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Freitag





Der Anruf


Freitag nachmittag klingelt das Telefon.


Martin ist am Apparat und fragt mich, ob ich Lust habe mit ihm nach Tallin zu fahren.


Wir sollen dort Triebwerke eines sowjetischen Flugzeuges (wahrscheinlich einer MIG) abholen und nach Den Helder zu bringen.


Montag nachmittag soll es in Berlin losgehen. Mittwoch müssen wir in Tallin sein und auf der Rückreise könnten wir uns etwas mehr Zeit nehmen.


Ich sage sofort zu.





Sonntag





Der 2. Anruf


Sonntagnachmittag ruft mich Martin aus Amsterdam an und sagt mir, ich solle mich jetzt definitiv ab Montagnachmittag bereithalten.


Wir unterhalten uns über die unbekannten Straßenverhältnisse in den baltischen Ländern.


Da wir beide nur die Straßenverhältnisse Westpolens kennen, machen wir uns große Sorgen über die Strassen, die uns wohl in Ostpolen und im Baltikum erwarten werden.


Außerdem besprechen wir so ziemlich alle Szenarien einer eventuellen Wegelagerei.


Wenn man in so eine unangenehme Wegelagerei kommen sollte, nehmen sie einem wirklich alles ab.


Bis auf die Unterhose.


Dieser Gedanke gefällt mir ganz und gar nicht und ich werde dadurch etwas nachdenklich.





Montag





Berlin-01-


Da wir nachts fahren werden, gehe ich vorausschauend ungefähr eine Stunde später als normal ins Bett.


Ich erhoffe mir dadurch morgens etwas länger zu schlafen. So eine Art Zwangsumstellung.


Meine schönen Berechnungen werden aber um 10.00


Uhr morgens vom Telefon brutalst durchkreuzt.


Selbstverständlich schaffe ich es nicht dem blöden Arschloch ein herzliches Fuck Off als Begrüßung entgegenzuschleudern, denn ich fühle mich leider nicht in der Lage aufzustehen.


Der Arsch will auch für alle Zeiten unerkannt bleiben und hinterlässt nicht einmal seine Stimme auf dem Anrufbeantworter.


Nach kurzer 10-Finger-Rechnung stelle ich mit blanken Entsetzten fest, das 5 Stunden Schlaf überhaupt nicht meiner gestrigen Vorstellung entspricht.


Verzweiflung macht sich in meinem Schlafgemach breit.


Drei Stunden wälze ich mich im Bett umher und versuche vergeblich wieder einzuschlafen.


Völlig entnervt und hundemüde stehe ich schließlich um 13.00 Uhr auf und trinke 3 Kannen Kaffee.





Der 3. Anruf


16.00 Uhr. Der dritte und letzte Anruf von Martin.


Er sagt, er sei gerade aus Amsterdam angekommen und es geht letztendlich um 22.00 Uhr los.


Ich erkundige mich erneut nach Wegelagerei und er entgegnet mir darauf, es wäre alles drin, man könne es nicht wissen.


Ich bin stark beunruhigt und entschließe mich keine Wertgegenstände mitzunehmen und nur in Unterhose zu reisen, denn dann können sie mir nix, aber auch gar nix rauben.





Berlin-02-


Ich versuche den ganzen Tag vergeblich zu schlafen, gebe es so um 19.00 Uhr endgültig auf und beginne mit einer unbeschreiblichen Kaffeeorgie.


Um 22.00 Uhr treffe ich bei Martin ein.


Er ist soeben mit seinen letzten Reisevorbereitungen beschäftigt.


Er packt sich ein ordentliches Päckchen Grass ein – ungefähr die Größe eines Tabakbeutels - mit dem wohl ein Durchschnittskiffer mindestens 1 Monat auskommen würde.


Er macht sich allergrößte Sorgen, ob ihm diese Ration wohl für eine Woche reichen wird.


Ich ermuntere ihn noch mehr mitzunehmen. Denn ich weiß aus Erfahrung wie unangenehm Kiffer auf Entzug werden können.


Dann geht es endlich los.





Dienstag





Der Franzose


Auf dem ersten Rastplatz in Polen sehen wir den Franzosen.


Der Franzose sitzt in seinem Transporter mit laufendem Motor. Seinen Kopf hat er auf das Lenkrad gebettet und schläft.


Vielleicht ist er auch tot. Wir wagen es nicht diese absurde Situation näher zu betrachten. Schließlich darf man sich in unserem Beruf von nichts aufhalten lassen.


Wir bewundern die Meisterleistung des Franzosen es buchstäblich mit allerletzter Kraft noch geschafft zu haben auszukuppeln, bevor er starb oder einschlief, belächeln aber auch seine fehlende letzte Entschlossenheit den Motor abzustellen.


Ich möchte hier an dieser Stelle aber auch niemanden verurteilen und mache mir Gedanken was dem Franzosen wohl widerfahren sein könnte.


Wieso konnte er keine Kraft mehr zum Abstellen des Motors aufwenden? Man weiß ja nicht, warum der Franzose sich in einer solchen Situation befindet.


Er könnte genauso wie wir ein Transporteur sein und konnte schlicht und ergreifend einfach nicht mehr.


Dann möchte ich erneut betonen, wie ich seine Meisterleistung schätzen würde.


Vielleicht ist er aber auch auf der Flucht und fährt seit 48 Stunden ununterbrochen über die Strassen Frankreichs und konnte die Anstrengung nicht mehr ertragen und ist wirklich gestorben.


Das hat es alles schon gegeben. Oder er ist gar nicht gefahren, sondern ein Mordopfer der Mafia, die ihn dann in das Auto setzten, damit es wie ein natürlicher Tod aussieht.


Es könnte auch seine Ehefrau gewesen sein, selbstverständlich wegen eines großen Erbes. Wie dem auch sei unser Kaffee ist getrunken und wir lassen den Franzosen hinter uns.





Dr. Lysenko


Es ist zu schön um wahr zu sein.


Auf dem Weg nach Posen sitzt der berühmte Dr.


Lysenko für 15 Minuten auf einem Autobahnwerbeschild und winkt den vorbeifahrenden Autos zu.


Und das beste ist, er hat keine Maske auf. Man kann ganz deutlich sein Gesicht erkennen.


Ich weiß nicht, warum er das macht. Aber ich bin sehr froh dieser Performance beiwohnen zu können.


Später erfahre ich dann von seinen Kunstaktionen in der Rykestrasse und auf der Autobahn nach München.


Ich vermute diese Aktion in Polen war so eine Art Verabschiedung an die vorbeifahrenden Autos.


Denn alleine bei der Kunstaktion auf der Autobahn nach München hat er glaube ich so ungefähr 10 000 Autos erledigt.


In Berlin fragte ich öfter Lady Wondraschek nach dem Aussehen von Dr. Lysenko, die immer auf die "Theory of Obscurity" verweisend sagte: Niemand kennt die Identität von Dr. Lysenko und weiß warum er das alles macht.


Ab heute kenne ich Dr. Lysenko. Aber ich werde es selbstverständlich für mich behalten. Sonst wäre mein Privilileg ihn zu kennen ja keines mehr.


Für Leute die eventuell die "Theory of Obscurity" nicht kennen, gehe ich kurz darauf ein.


Der Begründer dieser Theorie ist ein Bayer: N.


Senada. Sie besagt, dass wahre Kreativität nurmöglich ist, wenn der Künstler im Verborgenem bleibt.


Interessierte Leute finden, denke ich, einen Weg sich weitere Informationen über diese Theorie einzuholen.





Adamovice


Um circa 8.00 Uhr morgens erreichen wir unsere erste Schlafstätte: Adamovice.


Es befindet sich so ungefähr 100 Kilometer vor Warschau.


Ein trostloser, ostmäßiger Rastplatz mit Hundegebell.


Aber mit einem grandiosem Wolkenhimmel. Das muß man Adamovice lassen.


Ein denkwürdiger Moment ereignet sich an dieser gottverlassen Tankstelle: Mein erster Bartsch.


Ich bin sehr überrascht, von dieser leckeren Speise noch nie in meinem Leben gehört zu haben.


Ich liebe rote Beete und Bartsch ist eine rote Beete Suppe.


Martin lobt Bartsch in den allerhöchsten Tönen und ich kann es kaum erwarten mir den ersten Löffel Bartsch zu Gemüte zu führen.


Rückblickend war er nicht unbedingt gut. Aber es war mein erster Bartsch und er war auch gut gewürzt.


Was laut Martin, der es wiederum von einer Polin aus erster Hand erfahren hatte, das wichtigste sei, was einen guten Bartsch ausmacht.


Und traditionell glaube ich immer an Informationen aus erster Hand.


Martin spricht von den unterschiedlichsten Darreichungsformen des Bartsches.
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